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Der mächtige Eiſenkörper um ihn ſchien zu ver⸗ 
ſtehen, ziſchend und fauchend fraß er mit wachſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Schienen. 

Reerink ſah ſich um. Die Lichter von Damaskus 
waren verſchwunden. Dafür funkelten unzählige Sterne 
am Himmel. 

Und — auf der Plattform des Tenders ſaß die Frau. 

Ruhig, gefaßt. i Deſe Fahrt mußte fein. 

Er nickte ihr zu und ſagte etwas, das in dem Dröh⸗ 
nen der Maſchine unterging. 

Der Heizer ſchaukelte. Er war blaß wie der Tod. 
Der Wille des Mannes neben ihm ſchien ihm in die 
Glieder gefahren zu ſein und ihn zu reiten, hatte ihn an 
der Kandare. Er ſchaffte fieberhaft. 

Spuk, dachte Reerink. 

Ein logiſcher Gedanke ſagte dagegen: Unfinn! Irr⸗ 
ſinn ſogar. Fährſt mit einem gezwungenen Kerl und 
einer fremden Frau, mit einer Maſchine, deren Syſtem 
du kaum kennſt, Hunderte von Kilometer in die Gegend, 
um einen Flüchtling zu überholen, der vielleicht längſt 


den Hals gebrochen hat. a 

Er ſchrie ſich ſelbſt an: Narr, was redeſt du da von 
einer fremden Frau! Sie hat O'as Augen. O'as 
Augen. Sie gehört zu mir wie mein Kopf, wie mein 
Herz! Narr! 

Donnernd brauſte die Lokomotive über eine Brücke. 

Es Sabiram, der Fluß. Gut. 

Schneller, ſchneller. 

„Heizen!“ brüllte er. 


Der Heizer ächzte. Er hatte längſt Rock und Hemd“ 


ausgezogen. Der Schweiß lief ihm über den Ober⸗ 
körper. Er ſchaufelte, ſchaufelte, ſchaufelte. Er war ver⸗ 
urteilt, verdammt, zu ſchaufeln bis in die Ewigkeit, ge⸗ 
diückt unter die ſprengende Macht eines Willens, hundert⸗ 
mal ſtärker als der ſeine. 

5 Bäume, Gebüſche ſchoſſen vorbei. : 

Ich muß ihn haben. Ich muß ihn haben. Er iſt 
wahnſinnig — gut. Aber er iſt mir untertan, und er 
wird der Mahdi ſein, für den er ſich im Wahnſinn hält. 
Großtat und Irrſinn ſind Geſchwiſter. Er iſt unerſetz⸗ 
5 lich, weil er irrſinnig iſt. 

Rechts lag ein Dorf. Vorüber. Die Welt donnerte. 
Sie war ſo groß, daß ſie Platz hatte für einen Menſchen, 
einen guten Geiſt und einen Sklaven. Sie war aus 
Eiſen und donnerte in irrem Schlingern durch nacht⸗ 
ſchwarzen Weltenraum. a 

Die Ewigkeit des Raumes pfiff ihr entgegen, heulte 
an ihr vorbei. d N 

Man mußte ſchreien vor Luſt. ö 
„ „Sieh’ mich, D’a,“ ſagte er mit zuſammengepreßten 
Zähnen. „Sieh' mich. Ich bin dein Rächer. 


einzuholen, die mir vorauslief. Hab 


Ich zur Rückkehr ins Leben geklungen hatte. 
: ſporne mein eiſernes, windſchnelles Pferd, um die Rache nicht gewundert, als die Männer unter Reerinks 

olen, di : ich ſie — und ich Schlägen zuſammenbrachen. Wundern können ſich nur 
abe fie bald — dann häng' ich mich an fie wie mit !die Menſchen, nicht die Verdammten. n 


Ketten, und wir fegen über die Welt und machen ſie 
kahl wie einen Totenſchädel. Ein Opfer für dich! Das 
größte Opfer, ſeit geopfert wurde. Der Iſla m 
gegen das Abendland. Er wird ſiegen. Dann 
der Iſlam gegen die Sowjets. Ich werde bei 
den Gewinnenden ſein.“ f 

Bergzüge ſprangen in wilden Sätzen der Maſchine 
entgegen und wankten vorbei wie Verwundete auf einem 
Rieſenſchlachtfeld. Die Maſchine donnerte. Aus dem 
kurzen, dicken Schornſtein ſprühten Garben von Feuer⸗ 
funken. Weißlich verſchwamm hinten die Rauchfahne 
wie der Schweif eines Kometen. 

Der Heizer ſchaufelte. Wieder flog eine Station 
vorbei. Ein paar laute Menſchenrufe verhallten in 
rätſelhaftem Getön. Unverſtändlich. Sinnlos. 

Die Maſchine raſte. 

RNeerink leckte die trockenen, aufgeſprungenen Lippen, 
Seine Kehle war ausgedörrt. Die Augen ſchmerzten. 

Bald, bald. 

Das war ſchon Derät, die paar Lichter da vorn. 

Freilich, hier gab es vielleicht — Kampf. 

Verdammt jeder Aufenthalt! 

„Halt!“ 

Da ſind ſie ſchon, die Bieſter. 

Eine Weiche. Ein Beamter ſtellte ſie um. Auf ein 
totes re Prellbock am Ende. Fünfzig Meter. 

5 Be a 
Der Bremshebel kreiſchte. Aechzen, Stöhnen, Zit⸗ 

Die Maſchine hielt. Herunter. RER 
„Was wollt ihr?“ 
„Wer ſind Sie! 
Maſchine?“ 

Reerink duckte ſich, den Kopf im Genick. 

„Ich will es Ihnen erklären,“ ſoagte er und ſchlug 

Ein⸗, zwei⸗ — dreimal. f 

Die Bahn war frei. 

Die Weiche herum. So! 

Eilige Schritte näherten ſich. f 

Auf die Maſchine! Ventile auf! Los! 

Ein halbes Dutzend Männer, der Vorſteher dabei. 

Die Räder drehten ſich im Anlauf mit verfluchter, 

dreimal verdammter Langſamkeit. 55 
„Halt!“ b 8 
„Platz!“ brüllte Reerink. „Ich fahre euch über den 


Haufen!“ 
Ein mächtiger 


tern. 


Wie kommen Sie zu dieſer 


zu. 


Die Räder drehten ſich ſchneller. 
Sprung rettete den Vorſteher. 

Revolverſchüſſe krachten von rückwärts. a 

Bang, ſagte das Eiſen. Es klang luſtig und machte 
Reerink lachen. 

Die Räder liefen. 

Mit einem erſtarrten Lächeln, das längſt kein 
Lächeln mehr war, ſtand Reerink an ſeinen Hebeln. Der 
Heizer war in ſich zuſammengeduckt. i 

Er hatte ſich nicht gerührt, obwohl das erſte „Halt“ 
wie ein Ruf der Rettung, der Erlöſung, wie ein Ruf 
Er hatte ſich 


Jotzt kam die Wüſte, endloſe Wüſte. Ein Schienen⸗ 
ſtrang kreuzte ſie wie der Schnitt eines Meſſers und ver⸗ 
lor ſich in der Ewigkeit. 

Es war nicht mehr ganz dunkel. Der weiße Sand 
ſchimmerte matt unter dem Sterngefunkel des Firma⸗ 
ments. Da rechts mußte Kalat Efden liegen. 

Links ſtand der Südweſtabhang des Haurans. Da 
drüben gegen Umm ed Dſchimal zu lagerten die Druſen. 

Ho! Was war das! Ein Zug ſtand mitten auf der 
Strecke. Ein paar hundert Meter voraus. : 

Bremſe! Halt! 

Reerink ſprang heraus und ſchlich ſich vorwärts. 

Ein Bahnbeamter kletterte aus dem hinterſten 
Wagen des Zuges. „Bringen Sie uns Nachrichten?“ 
fragte er. 

Reerink ſtarrte ihn an. 

„Der Herr hat ſich von drüben, aus dem Dorf, ein 
Pferd kommen laſſen und iſt dorthin geritten.“ Der 
Mann zeigte nach den Hauranbergen, in der Richtung 
von Umm ed Dſchimal. 

„Der Herr? Welcher Herr?“ 

„Der den Sonderzug hatte, natürlich. Wie er heißt. 
weiß ich nicht. Sie müſſen ihn doch kennen,“ ſchloß er 
mißtrauiſch. 

„Ich muß ihm nach,“ ſagte Reerink haſtig. 

Die Frau ſtand hinter ihm. Sie hatte während der 
ganzen Fahrt kein Wort geſprochen. 

„Ich komme gleich zurück,“ ſagte er. „Ich muß 
Pferde holen, warte hier.“ Er eilte auf die nahe Ort⸗ 
ſchaft zu. 

8 Die Frau wartete demütig in einem Zwang, der 
kein Zwang mehr war. Der Traum ging 1 immer 
weiter. And der ſollte nicht aufhören. Nie! 

5 In einem ſeligen 5 ſenkte ſie den Kopf und 

wartete. 

5 Es dauerte nicht 1 Reerink En zu Pferd und 
hielt ein zweites Tier am Zügel. Sie ſtieg auf nach 
Herrenart und ordnete das Kſoid. ſo gut es aing 

Reerink hatte ſie nicht gefragt, ob ſie reiten konnte. 
Doch ſie konnte es, und te hätte es jetzt gekonnt, wenn 
ſie nie auf dem Rücken eines Pferdes geſeſſen hätte. 

Sie ritten Galopp. Der Sand flimmerte. 

Schwerfällig und ſchmerzend arbeiteten plötzlich die 
Gedanken in Reerinks Hirn. Wem gehörte dieſer 
Sonderzug? Wer war der Mann, der vor ihm in den 
Hauran wollte? 

Er preßte plötzlich dem Tier die Ferſen in die 
Weichen, daß es emporſtieg. Kleine Hügel flogen vor⸗ 
über. Dünen. Die Bahnlinie war verſchwunden. Sand, 
nur Sand. Der Ritt ſchien endlos. 

Keinen Seufzer ſtieß die Frau aus, der die Glieder 
ſchmerzten, als lägen ſie im Feuer, nach der Fahrt auf 
der ſchlingernden, harten Tenderplattſorm und dem 
ſtundenlangen Ritt. 

ö Ein Hügelzug kam. Diesmal Stein, verwittert und 
ausgehöhlt vom Wind. 

Das hielt Reerinf. 

Gehorſam hielt auch ſie, unerlöſt, Auto h 

„Es kann nur noch eine Stunde Ritt ſein bis zum 
Lager,“ jagte er. „Jetzt wird es gefährlich. Bleib hier.“ 
Er ſtieg ab und ging auf die Felſen zu. 

i Eine Grotte war da mit einem ſchmalen Eingang, 

der ſich nach innen verbreiterte. Er leuchtete ſie mit 

einem Streichholz ab. Die Höhle war geräumig und 
hatte nur den einen Ausgang. 

Der Boden = Keine Schlangen, keine Skorpione. 
Alles gut. 
i Er führte ihr Pferd heran und band es an einer 
FE b dad Felsnaſe feſt. „Warte hier,“ ſagte er. 
RL „Ich bin bald zurück.“ 

5 „Wo willſt du hin?“ fragte ſie mühſam. 
Er faltete die Stirn. Die Jagd hinter dem Ent⸗ 


„Ich 5 einem Flücht⸗ 


e 19 5 e 


lohenen her, die Erregung der raſenden Fahrt hatten Ge 


Und er dachte — erſt jetzt — an eine Rückkehr mit 
Mohammed Abdallah. Der Stamm auf der Berfol- 
gung hinter ihm — und hier die Frau, aufhaltend, 
hemmend. 

Warum habe ich ſie mitgenommen, fragte er ſich 
plötzlich. 

„Ich bin dein Schatten,“ ſagte ſie. 
dir reiten!“ 

Er ſchüttelte den Kopf und wollte unwillig erwidern. 
Doch ſie hatte O'as Augen. 

Er ſah ſie an. 

Ihr Blick ſtrahlte. 

Und leiſe, faſt wie unbewußt, klang es aus ihr: 
„Te vowa to te malema. 

Ein Zittern lief über Reerinks Körper. 

Er ſtarrte ſie an mit weit aufgeriſſenen Augen. 
— te vowa to te talofa . .“ 


Ihre Worte. O'as Worte! Und ihre Stimme! 

Gerd Reerink ſank in die Knie und drückte ihr Kleid 
gegen ſein Geſicht. Lange lag er ſo. Dann ſtand er auf. 

„Das Glück,“ ſagte er, und ſeine Stimme war wund 
vor tiefer Freude. „Das heilige Glück!“ 


XIV. 

Gerd Reerink hatte die Höhle aus den Augen ver⸗ 
loren und ſpornte ſein Pferd zu ſchnellerem Tempo. 

Nun war er unbeſieglich. Nun konnten ſie kommen, 
Druſen, Franzoſen, Engländer, Irrſinnige, alle wilden 
Tiere der Ziviliſation. Er war gepanzert gegen Hieb 
und Stich, gegen Gift und Feuer. O''as Seele ſtand 
hinter ihm, und O'as Augen ſahen über ſeine Schultern. 
Da ſchmolz die Welt. 

Der Gaul wollte nicht vorwärts. 
drängte nach links hinüber. 

Aber er mußte gehorchen. Wir Menſchen! dachte 
Reerink. Ich müßte raſen vor Wut, kochen vor Aerger 
— der Mann, der unerſetzliche, iſt mir ausgekniffen. 
Der Kerl, mit dem ich die Welt aus den Fugen reißen 
w 


ill. 

Und ich lache, lache Aber 5 habe recht. Moham⸗ 
med Abdallah iſt vielleicht jetzt ſchon bei ſeinem Stamm. 
Doch auf alle Fälle erſt ſeit kurzer Zeit. Die Luftlinie, 
die er zu Pferd einhalten konnte, in Ehren — aber 
meine Maſchine fuhr ſchneller. Ich werde ihn mitten 
aus ſeinen Leuten herausholen, kampflos, wenn es geht, 
mit Kampf. wenn es ſein muß. Aber ich hole ihn. 

Vielleicht find dieſe Leute ſchon reif zum Ertragen 
meines Plans. Sie find hart und ſchweigſam. Man 
wird ſehen. „ 

Dann zurück. Und dann, dann — 

Er hob ſich im Bügel und beugte ſich vor. Das 
is ſchoß vorwärts. Langſam wurde es heller. In 

dem Grau der Ferne ein ſchwarzer Punkt, der ſchnell 
näher kam und größer Weide 

Ein Mann. Ein Rei 

Reerink hielt und griff in die Taſche. 
beruhigte. 

Der Reiter wuchs — ein Europäer! 

Ein jähes Gefühl e Erwartung zuckte auf, 


„Laß mich mit 


Er ſchnaubte und 


Der Stahl 


mit ihm die Erinnerung an den Sonderzug. Wer war 3 


diefer Mann? 

Näher — noch näher — und nun erkannte ihn Gerd 
Reerink — Sir Erneſt Clarmont. Der engliſche Konſul. 
Der Mann. 

Auch er zügelte ſein Pferd. 

Sie ritten langſam aufeinander zu. 

Sand. Zwei Männer. 

Der Konſul wußte: das war die Entſcheidung. Man 
konnte nicht Verſteck ſpielen mit dieſem 

ging darauf los wie feine Normannenvorfahren bet 
Haſtings. i 
„Sie ſuchen Mohammed Abdallah?“ 
Reerink ſchwieg. Sein Blick vet > in den 2 


ier. 
„Er iſt to 1.6 
, (Sätık ref 


Fr 


Mann. & ; 


Der mechaniſche Dop 


Von Hermann Rafar, 5 


„Ein Herr wünſcht Sie zu ſprechen!“ ſagte das Dienſtmädchen. 
Ich las die Viſitenkarte: „Mr. Tobias Hull.“ Keine Vorſtellung. 
Auf meinen fragenden Blick: „Ein älterer Herr, elegant.“ 5 

Anſcheinend ein Amerikaner. Irgend eine Bettelei. Gin 
Spleen. Oder? Was kann ſchon fein! — ch laſſe bitten.“ 

Mr. Tobias Hull tritt mit vorſichtigen Schritten ein. Er ſetzt 
Fuß vor Fuß als fürchte er, zu ſtark aufzutreten. Ob er krank 
155 Mit der Hand zum Seſſel weiſend, taxiere ich ſein Alter auf 

itte vierzig. Eine große Freundlichkeit ſtrahlt mich aus ſeinem 
glattraſierten, nicht unſympathiſchen Geſicht an. Sehr korrekt an⸗ 
gezogen, beinahe zu exakt in ſeinen verbindlichen Bewegungen, 
ſchein mir; nun, man wird ſehen. 

„Was verſchafft mir die Ehre?“ — 

„Ob, do you speak English?“ 

Eine müde, etwas monotone Stimme, 

„Nein, no. Bedauere.“ ae : 

„Oh,“ macht Hull, und dreht mit der Hand an einem Weſten⸗ 
knopf: „Parlez vous francais?” 

„Nein, non!“ 5 

„Oh! Germany — als fände er ſich jetzt erſt zurecht; die Hand 
wieder an der Weite. (Dieſe Oh! iſt unnachahmlich.) „Ich wollte 
mich Ihnen nur vorſtellen,“ erklärt er nun auf deutſch, mit einem 
kleinen, fremden Akzent und ſieht mich freundlich an. 

Ueber das Benehmen meines Beſuchs doch ein wenig erſtaunt, 
ſage ich: „Sehr angenehm, Mr. Hull, aber Sie werden verſtehen, 
daß ich Sie fragen möchte —“ . 

Da werde ich ſogleich mit einem „Oh!“ unterbrochen. „Bitte, 
fragen Sie mich nicht.“ Und nun beginnt er ſeine Geſchichte zu 
erzählen, die er anſcheinend ſchon hundertmal vorgebracht hat. 
„Ich bin nämlich ausgeſtopft!“ 

Mein Herr! Was erlauben Sie ſich!“ 5% 
Aber das eigentümliche Weſen, das mich überlegen fixiert, 
chtet den Einwurf nicht, ſondern fährt unbeirrt fort: 
„Erſchrecken Sie nicht, weil ich eine Art Automat bin, eine 
Maſchine in Menſchenform, eine gtue Sache für Geld. Mr. Tobias 
En exiſtiert Rn in Amerika, der Chef der großen Fabrik zur 
Herſtellung von mechaniſchen Doppelgängern. Ich bin — wie fagt 
man — ſeine Projektion, ja. Agent in Propaganda. Ich kann 
Ihnen natürlich meinen Mechanismus nicht im einzelnen er⸗ 
klären — Sie berſtehen: e eee —, aber wenn 
Sie daran denken, daß die meiſten Menſchen heutzutage ganz 
ſchablonenmäßig leben, handeln und denken, dann werden Sie 
begreifen, worauf ſich unſere Theorie gründet! Herz und Verſtand 
werden bei uns ausgeſchaltet, ſie ſind es ja, die im Leben ſo oft 
die ſtörenden Komplikationen herborrufen. Bei uns. erſetzt die 
Routine alles. Sehr einleuchtend, nicht?“ 

Ich nickte verſtört. BE: 8 — 

Sh, mein Inneres iſt ein Syſtem elektriſcher Ströme, autor 
matiſcher Hebel, deſiſchen Eine Antennenkonſtruktion, die auf 
die feinften magnetiſchen Schwingungen reagiert. Ganz einfach. 
Sie ſehen, wie gut ich funktioniere.“ N 5 

Zweifelnd, mißtrauiſch betrachtete ich das ſeltſame Geſchöpf. 
er, fage ich. „Ein Taſchenſpielertrick. Sehr apart. 
Indeſſen — “ 

„Oh! Ich ſpreche zum Beiſpiel ſieben Sprachen: jeder Knopf 
meiner Weſte iſt ein Sprachſchalter. Wünſchen Sie ein Geſpräch 
über das Wetter? Oder über den Sport? Faſt alle Themen des 
modernen Menſchen find vorrätig. Alles ſinnreich und komfor⸗ 
label. Oh! wie angenehm wird es für Sie fein, wenn Sie ſich 
erſt einen mechaniſchen Doppelgänger bon ſich halten! Sie können 
das Doppelte verdienen, können Ihre eigene Perſon vor jo vielen 
Ueberflüſſigkeiten des Lebens bewahren. Sie haben einen Stell⸗ 
vertreter Ihres Ichs, der Ihre Geſchäfte ſicher beſſer erledigt als 
Sie ſelbſt. Ihr Weſen iſt vervielfältigt. Sie können ſogar ruhig 
ſterben, ohne daß die Welt etwas davon merkt. Denn wir Auto⸗ 
maten beziehen unſere Energie aus jeder Begegnung mit wirk⸗ 

lichen Menſchen.“ 13 — 
- a dann werden ja allmählich die Menſchen ganz über⸗ 

ü 9 1 “u 

„Nein. Aus eben dieſem Grunde nicht. Zwei Menfchen- 
automaten können mit ſich ſelber nur wenig anfangen; nicht mehr 
als Konverſation, Geſchäftsdinge, Kulturfragen. Haben Sie alſo 
einen Auftrag für mich?“ 

1 an en Ruck ſprang das Weſen auf und faufte im Zimmer 
hin u er. 

»Wir können auch die Geſchwindigkeit regulieren. Berühmte 
Rennfahrer und Wettläufer halten ſich jetzt ſchon Doppelgänger⸗ 
Automaten, die ihre Rekorde ſtändig ſteigern.“ 

Phantaſtiſch! Man weiß bald nicht mehr, ob man einen 
ens „oder einen Automaten vor ſich hat!“ 

„Oh!“ ziſchte es an mein Ohr, „das letzte Geheimnis der 
Natur werden wir nie ergründen. — Darf ich alſo ein Duplikat 
an Ihnen 1 eur ne u 

mengeſetzt, 8 iſt günſtig. 3 hineingeſteckte pita 
wird ſich beſtimmt rentieren. 

ß nehmen.“ 


beg 


orgen wird ein Herr kommen und 


„Die Probe Ihrer Exiſtenz war in der Tat verblüffend, 
immerhin. Sagen Sie nur noch: der Herr, der morgen kommen 
f ‚Toll, 00 ne nun ein Automat oder ein richtiger Menſch?“ 
Zh nehme an, ein richtiger Menſch. Guten Abend!“ 
Mv. Tobias Hull war fort. Von Einbildung kann keine Rede 


2 


5 


pelgänger. 


ſein, das Dienſtmädchen iſt mein Zeuge, 
Gentlemangeſchöpf unmittelbar nach ſeinem Beſuch bei mir etwas 
zugeſtoßen ſein, denn weder am nächſten Tage noch an einem 
ſpäteren Tage kam jemand, um für meinen Doppelgänger „Maß 
91 nehmen“. Doch hoffe ich, wenigſtens durch dieſe Zeilen die 
lufmerkſamkeit der Mr. Tobias Hull⸗ Companie wieder auf meine 
Perſon zu lenken. Denn eines weiß ich ſeit jener Unterhaltung 
gewiß: Ich bin inzwiſchen vielen Menſchen begegnet, in Theatern 


Aber es muß dieſem 


und auf Rennplätzen, in Verſammlungen und Geſellſchaften, beim 


Klub und beim Stammtiſch, die beſtimmt nicht fie ſelber waren, 
ſondern nur ihre mechaniſchen Doppelgänger. 


M. Rohn: 


Sonnenblumen. 


Mannshoch blühn fie am Weg. die gelben Sonnenuhren, 
Und zeigen an, wie hoch der Sommer ſteht. 

Der Mäher Schnitt verrauſchte in den Fluren 

Und mahnte ſchrill, wie Blühendes vergeht. 


Jetzt holt er auf, der Wind mit trocknem Rauſchen, 
Segel, die Baumalleen entlang, 5 
Früchte und Lachen ſtehen ſtill und lauſchen: 
Vergänglichkeit — und fallen auf den Hang. 


Wer zögert noch, das ſchwere Wort zu ſprechen 
Von „Stille ſein“ und „Endlichem Genügen“, 
Wer dächte noch Erlittenes zu rächen. 

Da fobiel Blätter welk am Boden liegen ?! 


Seltſame Geſchichten. 
a) Ein Duell wegen des kurzen Rocks. 

In Belgien gibt es 0 Ritter. Erxſcheint da bei einer offi⸗ 
ziellen Feierlichkeit der belgiſche Thronfolger mit feiner Gemahlin, 
und dieſe Gemahlin trägt ein ſehr modernes, reichlich kurzes Kleid. 
Dies kurze Kleid rief den Unwillen irgendeines Korreſpondenten 
einer Brüſſeler Zeitung hervor, der ſich deshalb darüber luſtig 
machte und ſich über die Sparſamkeit bei Hofe amüſterte, die ſich 
ſogar auf die Länge der Kleider der Thronfolgerin erſtreckte. Eine 
heftige Preſſefehde entbrannte, alles wegen des kurzen Kleides der 
Gemahlin des Thronfolgers, und ſchließlich fand ſich ein Offizier 
der belgiſchen Armee, der für ſeine künftige Königin in die Breſche 
ſprang und den Verfaſſer des Artikels zum Duell herausforderte. 
Alles deshalb, weil die Thronfolgerin einen kurzen Rock trug. 

b) Einweihung des Napoleon⸗Muſeums auf der Inſel Aix. 

Auf der Inſel Aix bei Rochefort iſt das von Napoleon bewohnte 
Haus jetzt als Muſeum eingerichtet worden. Die 1 dazu 
gab Baron Gourgaud, deſſen Großvater, der General, Napbleons 
Gefangenſchaft auf St. Helena brüderlich teilte. Nach Aix flüchtete 
Napoleon nach ſeinen Niederlagen 1815 und wohnte hier bom 
12. bis zum 14. Juli. Daher hat das Haus den Namen „Haus 
des Kaiſers“ bekommen, Nach gefundenen Dokumenten war es 
damals Napoleons Abſicht, ſich nach Amerika zu begeben, aber er 
wartete vergebens auf einen Paß, den die Engländer, deren Flotte 
box der Inſel zuſammengezogen war, ihm ausſtellen jollten. Alle 
Fluchtpläne, die ſeine Freunde für ihn entwarfen, ſchienen undurch⸗ 
führbar. Da beſchloß Napoleon, ſich den Engländern auszuliefern, 
im Vertrauen auf ihre Großmut und Hochherzigkeit. Der fran⸗ 
zöſiſche Kultusminiſter Herriot hält die Einweihungsrede und ſchil⸗ 
dert Napoleons Abſchied von Aix und von feinen Truppen, ſowie 
ſein Verhalten an Bord des engliſchen Schiffes „Epervier“, das ihn 
nach St. Helena bringen ſollte. Er glaubte noch immer, Kaiſer 
zu ſein, für die Engländer aber war er nur noch ein beſiegter und 
gefangener General Bonaparte. Das Muſeum enthält allerlei 
intereſſante Erinnerungen an Napoleon und ſeine Marſchälle. Das 
Zimmer, das der Gefangene bewohnt hat, iſt unverändert erhalten, 
in einem andern iſt eine Sammlung von Stichen und Büſten. Be⸗ 
ſonders ergreifend iſt der Brief, den Napoleon von Aix aus an die 
engliſche Regierung ſchrieb und in dem er „ſich dem ſtärkſten, groß⸗ 
mütigſten und hochherzigſten ſeiner Feinde“ ergab. Unter den 
mancherlei Andenken findet man auch den violetten Trauerflor, 
der Napoleons Sarg in Belle Poule bedeckte. f 

e) Verminderung des Alkoholverbrauchs in — England. 

Aus einer in London dieſer Tage en Statiſtik geht 

ervor, daß der engliſche Alkoholverbrauch ſich in dieſem Jaͤhr⸗ 

garde um nicht weniger als zwei Drittel bermindert hat. Im 

Jahre 1900 wurden noch 130 Millionen Liter Alkohol in England 

getrunken, jetzt weniger als ein Drittel! Noch verblüffender iſt 

der Rückgang in Schoktland, der Heimat des Whiskys, wo im Jahre 

1900 35 Millionen Liter Whisky getrunken wurden, 1927 aber nur 
8 Millionen. Man nimmt an, daß dieſer Rückgang darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß das Volk durch Sport, Film und adio vom Trin⸗ 

ken abgelenkt wird. Alſo eine höchſt erfreuliche Wirkung dieſer 
drei bedeutſamen Faktoren! a > 
| ch) Altar und Jazz. ; künft x 

In Blackpool haben enzliſche Schaufpieler und Varietskünitler 
der Stephanuskirche einen neuen Altar und ein Altarbild geſchenkt. 


= 


Bei der Einweihung ſpielle die Jagzkapelle des Blackpooler Winter⸗⸗ Fe Siterariiches Verſteckrätſel. 


arteng mit Saxophonen, Baujos und Trommeln, worauf eine 11. 
Riebneſchauſpielerin das Altarbild enthüllte. Bier Künſtler, dar 50000 einer 
unter ein bekannter Zirkusclown, fungierken als Kircendiener. EEE "Maria Stuart” N 
05 e 5 1 8 der in en ses x “Macbeth” 
tonte, eater und Kirche heute in einem ehrlichen Freund- | * 2 10 
ſchaftsverhältnis ſtänden. Der Gottesdienſt ſchloß mit einer SRH e un 5 
Ohmne, die der Dirigent des Jazz⸗Orcheſters zu dieſer Feier kom⸗ e ‚sabale un 3 
voniert hatte. IE a „Faust 
ES ee „„ „4 1 „Minna von Barnhelm” 
8 B n 5 on = 
3 RE RER „Die Jungfr. von Orleans 
derwiſch und Sultan. Ser Torquato Tasso“ 
Ein orientaliſches Märchen. Sn Unter Zuhilfenahme nachſtehender Silben iſt zu jedem der Bühnen⸗ 


Sein ganzes Leben lang war Ibrahim von Haidarabad, Der⸗ werke eine handelnde Figur zu ſuchen, deren Name in der Buchſtaben⸗ 
wiſch und Weiſer, überzeugt, daß ihm die Freuden des Paradieſes anzahl den Punkten eneſpricht. Die Anfangslettern der Löſungswörter 
ebenſo ſicher wären wie einem Wüſtling die Qualen der Hölle; nennen ein Drama von Schiller. a bel bo ce e e eu ga ge he i i 
denn der Derwiſch Ibrahim war fromm, krug ein Gewand aus ka la le lei len li li li lu mar nel ni no o o re re sa se stein 


Kamelgarn und pries den Herrn. ster tag tar te the wal. 

Seine Weisheit und Frömmigkeit waren ſo groß, daß der = 
Sultan jenes Staates ſelbſt auf feinen Rat hörte. Jeden Morgen - Silbenrätiel. 
ging Ibrahim in den Palaſt des Sultans, erwiderte herablaſſend Aus den Silben: 


(wie es einem Weiſen und Gelehrten geziemt) die Grüße der Höf⸗ a — a — a — ah — am — au — ba — baum — braun — buch 
linge und ſetzte ſich auf den Stufen des Thrones, von wo er dem | che — chi — da — dam — dam — den — dh — e — e ei 
Sultan Schmeicheleien und weiſe Ratſchläge zuflüſterte. ei ein el es fe — fri = ga eim — helm her 

Und, obwohl das Antlitz des Derwiſches keine Aufregung ver- norn — i — ka — ke — kum — la — la — lach — licht — me — me 
riet, war er in feinem Herzen doch auf die Gnade des Sultans | mel — mie — mor — mu — mül — na — nacht — nan — nas 
ſtolg. Er verachtele ihn ‚aber zugleich; denn 5 wen iſt die Hölle ne — nel — nel nep — no — nord — phi — rad — re — rei — 
geſchaffen, wenn nicht für Sultane, Emire, 9 alifen und Fürſten. rich — sa — scha — schar — se — se — se — sei — sen — sen — 

Aber einmal hatte Ibrahim einen ſonderbaren Traum: er ser — sisch — son — tal — ter — tun — um — um — up — Was 
9 8 8 5 815 a fell ne der 1 en 5 er⸗ Wein — Wil — wol 
nickte er Sultane in Geſellſchaft himmliſcher Huris aus goldenen | ;; h . > En i i 
Bechern roſigen Wein trinken, in der Hölle, im 1 And ee De deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben einen 
Qualen, ſah er die Heiligen und die Derwiſche. ! 1 RIES _ N 5 

Ibrahim ſtaunte und traute ſeinem Traum nicht recht. „Ich 1. Zeit: 2, Italieniſche Inſel. 3. Gewürz, 4. Naturerſchei⸗ 
muß mich geirrt haben, dachte er. „Die Derwiſche gehören in nung. 5. Gift. 6, Erdteil. 7. Meergott, 8. Schulbuch. 9 Rauch⸗ 
das Paradies, für die Sultane aber iſt die Hölle mit allen ihren fang. 10. Skorchenvogel. 11. Stadt g. d. Ruhr. 12. Verdi⸗Oper. 
Qualen vorbereitet.“ 13. Dickhäuter. 14. Forſcher. 15. Männername. 16, Schwediſche 

Und doch, um ganz ſicher zu ſein, beſchloß er, den größten der Stadt. 17. Paradies. 18. Krankheit. 19. Chemiſches Produkt. 
Dichler, den heiligen Scheich Mußlih Ed⸗din, mik dem Beinamen 29. Streupulber. 21. Anverwandter. 22. Ruſſiſcher Strom. 
Saadı von Schiras, zu befragen. 23. Metall. 24. Farbe. 25. Ausſtellung von Altertümern. 26. Feſt⸗ 

Saadi mußte lachen, als er von Ibrahims Traum hörte. Er halle. 27. Engl. Admiral. 28. Aſiatiſche Sprache. 29. Primitives 
lachte und ſagte: „Fürwahr, es fällt mir ſchwerer, Gaſele zu ſchrei⸗ Boot. 30. Indiſcher Fürſt. 31. Freiſtaal. 32, Stammoater. 
ben, als deinen Traum zu deuten. Es iſt doch ſelbſtwerſtändlich, 33. Geſichtsteil. 34. Bibliſche Perſon. 35. Element. 86. Pflege⸗ 

daß die Sultane ins Paradies kommen werden, weil fie die Geſell⸗ ein. 37, Frauenname. 38. Juriſtiſche Perſon (ch = 1 Buchſtabe.) 

ſchaft der Derwiſche geſucht und geliebt, die . aber in 

die Hölle, weil ſie allzu oft und allzu gern in der Geſellſchaft der 
Sultane geweilt hatten.“ Sr 33 Ex 

Darauf ſtreifte der weile Ibrahim von Haidarabad das Ge⸗ 
wand aus Kamelgarn ab und würde Höfling und Schatzmeiſter des 

großen Sultans Abak Hakkan. { 

Es heißt, daß kein anderer Höfling öfter als er in der Geſell⸗ 
ſchaft der Derwiſche weilte, und daß kein anderer Schatzmeiſter eine 
größere Erbſchaft hinterließ. 

Die Gelehrten ſtreiten noch heute darüber, wo ſich die Seele 
Ibrabims von Haidarabad, des Weiſen und Schatzmeiſters, be⸗ 
findet, — in der Hölle, oder im Paradies? . 

35 Das konnte ſelbſt Saadi bon Schiras nicht mit, Beſtimmtheit 
ſäagen. (Deutſch von B. Halperin.) 


Aus aller Welt. 
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Röfjeliprung: 


D Un — = 
l= Ta sie 


Neuentdeckte Gletſcher. Im Altaigebirge wurden vom Leiter 
der wiſſenſchaftlichen Sowjetexpedition, Profeſſor Beranow, zwei 
nene Gletſcher entdeckt, welche die Namen Amundſen⸗ und Malm⸗ 
green⸗Gletſcher erhalten haben. i 5 N 5 . 
Das Feſtmahl des Klubs der Dreizehn. Der Thirteen⸗Club, Doppelfinn 
der Klub der Dreizehn, der von Londoner Geſchäftsleuten gegrün⸗⸗ 5 F > 
det worden ift, um den Aberglauben ad absurdum zu führen, hat menge Selb ſte des us 75 
dieſer Tage ſein alljährliches Feſtmahl beranſtaltet. Nachdem die ae 13 0 linder gebraucht 5 
Hors d’oeuyres, die aus dreizehn verſchiedenen Delikateſſen be | Sr Am Rüſtzen r br Hümben taugt. (dis) 
handen, vertilgt waren, ſchritt der Vorſitzende des Klubs, der drei- au aeg g 
zehn Mitglieder beſitzt, den Bankettteilnehmern in den Speiſeſaal * 
boran, indem er mik einem geöffneten Schirm unter einer Leiter Z Auflöſung Nr. 39. 
durchging. Der Tafelſchmuck beſtand aus der in allen Variationen 1 55 7 ; 
ausgeführten Zahl dreizehn. 5 7 Röſſelſprung: Nicht ſchreckt mehr die moderne Frau — Der 
5 ? 5 ER ſchwierigſte Beruf des Mannes, — Was immer einer leiſten mag, — 
a HERE Auch ſie erlernt es, ſie auch kann es. — Grlernt fie alles doch, 
SR Zum ‚Kopperbrechen. nur nicht — das einfachſte von allen Dingen; — Vom Wagen 
— nunner - — einer Straßenbahn — Korrekt nach vorne abzuſpringen. 8 
a 8 s 2 Maximilian Bern.) 


ungsaufgabe. 


Vertellt man auf die fünf Felder) Silbenrütſel: „W er einmal war ein Lumpenhund, 
ee e, bleibt'e in Omigteit (Goethe: „Die Mitſchuldigen ) 
Aufga eee onan - I. Wildſau. 2. Eiſenbahn 3, Richard. 4. Euterpe 5. Mars 
5 . a auf die Weldar der Ä 6. Nabob. 7. Morchel. 8. Akademie. 9. Lorelei. 10. Wan 

e. 


e Min Eirt 11. Asphalt. 12. Rubens. 13, Etui. 14. Italien. 15, 

rg 16, Longfellow. 17. Uri. 18, Marfenburg, 19. Mhyfil. 20. 
a 21. Negri. 22. Habicht. | 

„ Berſteckrätſel: Heinrich Heine. o 

„Sſgcachaufgabe: 1. DIL — 18, Ke — eb; 2. Dh — h7, bo 
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